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Gebäudeautomation: Energieeffizienz, Netzentlastung, Komfort, Sicherheit,   
Datenschutz 

Claus P. Baumeister, Wachtberg 
 
 

Energieeffizienz und Komfort - ist kein Widerspruch, sondern Realität seit mehr als 20 Jahren. 
Wenn man den Anspruch richtig angeht - zumindest bei Neubauten (in der Altbausanierung nur 
bedingt realisierbar) -, verlangt er aber fundiertes Know-how auf der Planungsseite.  

 
Wer sollte planen? 

Architekten werden von Bauherren oft verehrt wie "Halbgötter in Weiß".  Sie können überwie-
gend auch schöne Gebäude zeichnen. Aber besitzen sie auch den technisch-physikalischen 
Sachverstand, um zu verstehen, wie diese bestmöglich funktionieren? Das ist oft nicht der Fall. 
Deshalb: Finger weg von einer Technikplanung durch Architekten. 

Sie könnten jetzt sagen: Dann macht das eben mein Elektriker und mein Heizungs-
Lüftungsbauer – und dies "für Lau" mit seinem Gewerk-Angebot. Sie täuschen sich. Die inzwi-
schen typisch deutsche Neigung zur "Geiz-ist-geil"-Mentalität bringt Sie nicht weiter.  

Nehmen Sie lieber ein paar tausend Euro in die Hand und übertragen Sie die Technikplanung 
Ihres Hauses im Interesse des funktionalen Ergebnisses und bestmöglichen Preis-Leistungs-
Verhältnisses einem unabhängigen Experten. Den zu finden, dürfte allerdings auch nicht ein-
fach sein. 

 
Was ist "Gebäudeautomation" überhaupt? 

Es ist die Vernetzung und Integration aller elektrischen bzw. elektrifizierbaren Gebäudekompo-
nenten (analog oder digital - am Ende wird natürlich alles digital) mit dem Ziel, eine ganzheitli-
che und möglichst automatisierte Überwachung und Steuerung des "Organismus Haus" zu er-
halten. Genau dieser bedarfsgerecht automatisierte (über 90% möglich, manuelle Zusatzanfor-
derung immer in Teilautomation) Technikeinsatz schafft eine ideale Kombination von Energie-
einsparung mit einem Zugewinn an Komfort und Sicherheit. 

Dabei ist der Datenschutz in vollem Umfang gewährleistet, weil bei einer autark arbeitenden 
Gebäudeautomation keinerlei (permanente) Internet-Verbindung erforderlich wird und aus 
Sicherheitsgründen auch nicht in Frage kommt. Das Web bleibt auf Geräte der ITK und ggf. Un-
terhaltungselektronik (fragwürdig trendiges Streaming) beschränkt und hat sich aus der Gebäu-
desteuerung herauszuhalten. 

Kombiniert mit einer eigenen Stromerzeugung - vornehmlich durch Photovoltaik (mit Speicher) 
- läuft die Gebäudeautomation zur Hochform auf, weil sie ohnehin alle elektrischen Komponen-
ten des Gebäudes steuert und deshalb quasi nebenbei das Lastmanagement übernehmen kann. 
Das wiederum bedeutet sowohl den Eigenstromverbrauch zu maximieren (temporär optionale 
Verbraucher abhängig von der verfügbaren PV-Anlagenleistung zu schalten) als auch mit 
Lastabwurf bei Stromnetzausfall den Inselbetrieb möglichst lange sicherzustellen. Ganz beiläu-
fig ergibt sich daraus auch noch ein gesellschaftlicher Nutzen. Maximaler Eigenverbrauch des 
dezentral erzeugten Stroms entlastet nämlich die Verteilnetze, weil die Volatilität durch asyn-
chrone Einspeise- und Verbrauchsspitzen weitgehend entfällt. 
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Hier ein kurzer Auszug relevanter Komponenten, die lokal im Gebäude miteinander zu vernet-
zen sind: Haustechnik wie Heizung und Lüftung (ein- und ausgangsseitig), Sensoren und Bedie-
nelemente wie Touch-Panels, Multifunktionstaster, Zugangskontrolle (z.B. Transponderleser), 
Präsenzmelder, Rauchmelder, Riegelkontakte, Außen-/Innen-temperaturen, Helligkeit und 
Wind, sowie Aktoren zum Schalten von Steckdosen-Stromkreisen, Beleuchtung, Jalou-
sien/Rollos/Markisen, Türöffnern und Motorverriegelungen, Magnetventilen (Bewässerung) 
etc.. 

Was ist Gebäudeautomation nicht? 

Das, was man heute gemeinhin unter "SmartHome" versteht: Ein Konglomerat unterschiedli-
cher IoT-Komponenten (Internet of Things) als verteilte Insellösungen, die nicht oder nur um-
ständlich, betriebsunsicher und datenschutztechnisch bedenklich über Server von Herstellern 
und  Dienstleistern (z.B. IFTTT - If This Then That) miteinander kommunizieren. Keineswegs wird 
die Haustechnik intelligent durch eine Bedienung mit dem Smartphone. Und logischerweise hat 
die Steuerung per Smartphone (statt Taster) nichts mit Automation zu tun, sondern ist allenfalls 
temporär tauglich als Party-Gag. 

Kontraproduktiv sind Beispiele aus der Werbung, die nichts anderes als teure Spielerei mit 
"smart" gleichsetzen, z.B. die Abfrage mit dem Smartphone nach Verlassen des Hauses, ob der 
Herd noch eingeschaltet ist. Gebäudeautomation hat genau dafür zu sorgen, dass dieser Zu-
stand niemals eintritt. Oder die Werbung eines Rollladen-/Jalousie-Herstellers, die zeigt und 
kommentiert, wie bequem sich die Behänge mit dem Smartphone steuern lassen. Bequem oder 
gar intelligent? Wohl kaum. Wo ist der Vorteil gegenüber einem Tastendruck auf dem TouchPa-
nel, dem Multifunktionstaster an der Wand oder einer IR- bzw. Funkfernbedienung?  

Smart im Sinne der Gebäudeautomation wäre, wenn die Jalousien jederzeit, also bei Tag-Nacht-
Wechsel oder unterschiedlichen Sonnenschutzpositionen selbstständig ihre geeignete Behang-
öffnung/-schließung und Lamellenneigung einnehmen und manuelle Interventionen nur im 
Ausnahmefall erforderlich würden - egal mit welcher Bedienmethode. 

 
Virtuelle, grafisch kondensierte Darstellung aller wesentlichen Funktionen mit Anzeige von Rahmendaten 
wie Uhrzeit, Wochentag, Raumtemperaturen. Grafische Darstellung des Hauszustandes zur Kontrolle der 
Beleuchtung, Anwesenheit, Fenster- und Türen, etc. 
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Und die Anlagensteuerungen mit ihrer Software? Meist im Outsourcing quick-and-dirty erstellt, 
selten Update-fähig und von bescheidener funktionaler und bedienungslogischer Qualität, aber 
auch zwangsläufig isoliert von Zuständen und Ereignissen im Gebäude. Heizungsanlagen sind 
angeblich "witterungsgeführt", wobei die einzige Witterungsführung aus einem Außentempera-
turfühler besteht. Dabei ist genau dieser Wert bei zeitgemäß gut gedämmten und damit ther-
misch trägen Häusern völlig irrelevant. Da wird nämlich trotz Minustemperaturen in der Nacht 
bei Sonnenschein am Tag überhaupt nicht geheizt. Neben der Innentemperatur und Sonnen-
einstrahlung zählen für Heizung und Lüftung hauptsächlich Anwesenheit und Aktivitätszustand 
der Bewohner sowie andere Informationen, die den Anlagen normalerweise verborgen bleiben 
- es sei denn, sie werden von der Gebäudeautomation geliefert. Das geht übrigens ohne kom-
plizierte und teure Spezialschnittstellen und sogar ohne Garantie-gefährdenden Eingriff in die 
Anlagen. 

Auch die herkömmliche Leitungs- und Funktions-"Denke" eines Elektrikers befördert keine effi-
ziente Gebäudeautomations-Lösung. Sensorik (Bedienelemente, Kontakte, Messfühler etc.) und 
Aktorik (Schaltung von Licht, Jalousien etc.) haben - unabhängig von einer Funk- oder Kabel-
Installation (Letztere wenn möglich bevorzugen) - Hardware-mäßig rein gar nichts miteinander 
zu tun, sondern kommunizieren nur via Software, was sich auch bei Ausbau des Systems oder 
Nutzungsänderung jederzeit variabel umprogrammieren lässt. 

Funktional denkt ein Elektriker meist an Insellösungen wie Lichtsteuerung, Jalousien-Steuerung, 
Zugangskontrolle, Einbruchmeldeanlage, Brandschutzanlage, Lastmanagement etc.. Gebäude-
automation bedeutet aber, jede elektrische Komponente liefert ihren Beitrag zu verschiedenen 
Funktionen, die somit meist nur "Abfallprodukte" der ohnehin vorhandenen Primärfunktion 
sind. So kann beispielsweise ein Riegelkontakt an der Terrassentür (in Kombination mit Dunkel-
heit und anderen Zuständen und Ereignissen) das Terrassenlicht einschalten, die Jalousie auto-
matisch öffnen, in Anwesenheit bei extremen Temperaturen Heizung, Kühlung und/oder Lüf-
tung drosseln sowie mit Sprachdurchsagen darauf hinweisen, in Abwesenheit eine Einbruch-
meldung erzeugen, im Brandfall den Fluchtweg durch Hochfahren der Jalousie freigeben und 
vieles mehr. Sensoren melden Zustände an ihrem Platz und Aktoren steuern irgendetwas an, 
wenn sie eine Nachricht erhalten, für die sie zuständig sind. Welche das sind, bestimmt die Pro-
grammierung und nicht die Hardware. 

Schlussfolgerung: Jeder qualifizierte Elektriker kann die Hardware einer Gebäudeautomation 
installieren, aber selten planen oder programmieren. Suchen Sie dafür einen Software-
kundigen "Systemintegrator", der die Planung bis zur Materialliste (für Angebot und Bestellung 
der Komponenten) sowie Verteilungs- und Montagelisten (zur Ausführung) für den Elektriker 
aufbereitet. Viel Erfolg! 
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